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Deutsche» Reich-
Bülow und Koller.

Die Frage wird lebhaft erörtert , oo oer Reichs¬
kanzler mit der Ernennung des Herrn v. Koller zum
Staatssekretär von Elsaß-Lothringen einverstanden sein
durfte. Nach unserer Meinung sollte das keine „Frage"
sein, sondern es ist vorweg als selbstverständlichanzu-
nchmen. daß diese Ernennung nicht erfolgt wäre, wenn
Graf Bülow Widerspruch gegen sie erhoben hätte, ja daß
sie Nutzt ohne seine Befragung und Zustimmung geschehen
s'Nn rann . Wenn die „Deutsche Tageszeitung " bemerkt,
sie habe Grund zu der Annahme, daß die Ernennung des
Herrn v. Koller den Wünschen des Kanzlers „vollkommen
entspreche", so scheint uns das nach Lage der Dinge
durchaus glaubhaft . Auch wird mit Recht daraus hinge¬
wiesen. daß Graf Bülow unmittelbar nach dem Rück-
trsitsgesuch des Staatssekretärs v. Puttkamer Vortrag
beim Kaiser gehalten habe. In dieser Unterredung wird
die auf Herrn v.Köller gefallene Wahl des Kaisers zweifel¬
los mit besprochen worden sein, und es ist. wie gesagt,
selbstverständlich, daß der Reichskanzler die Wahl ge¬
billigt haben muß. Aus alledem folgt, daß auch die sehr
wahrscheinlichenWeiterungen , die der Personenwechsel
im reichsländischen Staatssekretariat mit sich bringen
kann, die Billigung des leitenden Staatsmanns haben
müssen, daß er also den muthmaßlichen Rücktritt des
Fürsten Hohenlohe-Langenburg ebensotvenig als einen
Widerspruch gegen seine Politik betrachten wird, wie die
Ernennung des Nachfolgers, den die Oeffentlichkeit zur
Stunde noch nicht kennt, über dessen Person aber der
Reichskanzler nicht im Zweifel sein kann. Ob das nun
Prinz Adolf zu Schaurnburg -Lippe oder Graf Waldersee
sein wird, jedenfalls vollziehen sich die Aenderungen in
Straßburg unter dem Beifall des Reichskanzlers, eine
Ftfftstellung, die von Werth schon darum ist. weil so die
mancherlei unliebsamen Schlüsse, die sich an das Aus¬
scheiden des Herrn v. Puttkamer geknüpft haben, besser
an die Adresse einer verantwortlichen Stelle gerichtet
wären ; bisher hatte man sie eben an eine andere und
höhere Stelle gerichtet.

Fürst Waldersee?
Die Nachricht eines Berliner Blattes , daß Graf

Wäldersee den Fürstentitel erhalten soll, ist bisher lveder
bestätigt noch bestritten worden. Besonders wahrschein¬
lich klingt die Mittheilung nicht. Graf Laldersee ist
kinderlos, könnte also die ihm cmgek.ich zugedachte
Standeserhöhung nicht als eine Vermehrung des Glanzes
seines „Hauses" betrachten. Andererseits steht der
Fürstentitel heute nicht mehr so hoch im stburse wie früher.
Fürst Bismarck erhielt ihn nach dem Kriege von 1870/71.
Aber auch Graf Münster und der Botschafter Graf Eulen¬
burg haben ihn erhalten , ohne daß Jemand auf den Ge¬
danken verfallen könnte, die Verdienste dieser Herren auch
nur von Weitem mit denen des ersten Reichskanzlers zu
vergleichen. Es erscheint uns deshalb nicht am Platze,
eine Parallele zwischen der Verleihung des Fürsten¬
ranges an den Grafen Otto Bismarck und der behaup¬
teten Ehrung für den Grafen Waldersee zu ziehen. Man
muß nicht die Männer und ihre Thaten vergleichen,
sondern inan muß fragen , nach welchen Maßstäben
Männer und Thaten früher bewerthet wurden, und wie
viel oder wie wenig heute genügt, um sie in die vorderste
Reihe der Schätzung zu bringen . Es ist jedenfalls be¬
zeichnend. daß die den Grafen Waldersee betreffende
Nachricht überhaupt auftauchen konnte; es wäre freilich
noch bezeichnender, wenn sie sich bewahrheitete.

Deutschland und Rußland.
Ein Berichterstatter Null in der russischen Botschaft er¬

fahren haben, es sei nicht wahr , daß eine Grenzsperre für
die sogenannten Preußengänger beabsichtigt sei. Der
Mann ist ebenso naiv, wie es die Leitungen sind, die seine

Mittheilungen unbesehen aufnehmen. Me russische Re¬
gierung erwägt nicht erst seit gestern solche Grenzsperre,
sondern sie beschäftigt sich, wie bereits angegeben, seit
längerer Zeit mit der Frage, wie die Abwanderung der
Landarbeiter nach den Wünschen der Grundbesitzer in
Russisch-Polen verhindert werden könnte. Vielleicht ist
es den Petersburger Staatsrnännern nicht willkommen,
daß die Angelegenheit in Verbindung mit den Maßregeln
zur Bekämpfung des deutschen Zolltarifentwurfs ge¬
bracht worden ist. aber das Iväre nur ein Nebenumstand.
Ueberdies ivird mit Recht darauf aufmerksam gemacht,
daß die Möglichkeit einer Grenzsperre ganz unabhängig
vom Vorhandensein oder Nichtvorhandensein eines Tarif¬
vertrages besteht. Rußland könnte die Sperre jeder Zeit
verfügen.

Landestrauer.
Durch die aus Anlaß des Todes der Kaiserin Friedrich

angeordnete Landestrauer werden Theater und Ver¬
gnügungslokale, decenVorstellungenbis zum Beisetzungs-

• tage unterbleiben müssen, materiell zienilich schwer be-
, troffen und manche kleine Künstler oder Artisten werden
dadurch schwer in Noth gerathen. Mit Bezug auf die
Theater, die gegenwärtig in Berlin spielen, wird Folgen¬
des zusammengestellt: Das Deutsche Theater zahlt bei
einer Landestrauer bis zu drei Tagen sämintlichen Mit¬
gliedern volle Gage und das Spielhonorar , bei einer
Landestrauer bis zu acht Tagen ein Drittel des vertrags¬
mäßigen Gehalts ; voraussichtlich ivird iudeß die Direktion
bis zur Aufhebung desSpielverbots volle Zahlung leisten.
Seinen täglichen Verlust beziffert das Theater nnt 1800
Mark. Im Lessingtheater bricht das Wiener Josefstädter
Theater sein Gastspiel ab. Die Mitglieder erhalten den
dritten Theil ihrer Gage. Direktor Jarno giebt seinen
Verlust mit 1400 Mk. täglich an. Die Direktion der
Sommer-Oper im Berliner Theater hat sämmtliche Ver¬
träge mit den Mitgliedern gelöst; die Künstler erhalten
keinerlei Entschädigung. Das Gleiche ist beim Meßthaler
Ensemble der Fall , oas im Neuen Theater sein Gastspiel
abbricht. Das Bunte Theater des Herrn v. Wolzogen
zahlt seinen Kräften den dritten Theil der Gage ; der täg¬
liche Verlust beträgt hier 1000 Pik. Erwähnt sei noch,
daß infolge des Verbotes aller Lustbarkeiten die Verträge
sämmtlicher Musiker als gelöst zu betrachten sind. Me
„Volkszstp" knüpft daran den Gedanken einer Ent¬
schädigung und schreibt:

Es erscheint uns billig, daß, wenn in Verfolg einer allge¬
mein anbefohlencn Landestrauer derartige schwere Schädigungen
eintreten, den ohne ihr Verschulden davon Betroffenen eine
Entschädigung gewährt werde. Es ist eine Art force majeure,
der sie sich beugen müssen. In solchen Fällen erfordert es die
Gerechtigkeit, daß der Versuch eines Ausgleichs des entstandenen
Schadens mit tauglichen Mitteln gemacht werde. Wir hoffen
bei unserem Vorschläge auf das volle Verständniß zunächst der
agrarischen Blätter, die es für selbstverständlich halten, daß eben
jetzt den Landwirthen, die durch die force majeure des schlechten
Winterwetters geschädigt worden sind, viele Millionen an Ent¬
schädigung aus öffentlichen Mitteln verabfolgt werden, wobei
zu bemerken ist, daß der stetige Bezug der gewöhnlichenLiebes¬
gaben ununterbrochen nebenher geht. Demgemäß erwarten wir
weiter von den volisfreundlichen Abgeordneten, daß sie einen
Gesetzentwurf vorbereiten und in der nächsten Session bean¬
tragen, daß im Falle einer polizeilich angeordneten Landes¬
trauer die durch ein Theater-, Konzert- und sonstiges Lust¬
barkeits-Verbot Geschädigten für den ihnen daraus erwachsenden
wirthschastlichen Verlust schadlos zu halten seien.

Zu dem Staatsministerialerlaß über die Landestrauer
wegen des Ablebens der Kaiserin Friedrich erinnert die
„Freist Ztg." daran, daß nach dem Tode Kaiser Wilhelms
der Kaiser Friedrich ans San Remo ani 9. März 1888
dem Staatsministerium nachfolgenden Erlaß zugehen

„Hinsichtlich ixr bisher üblich gewesenen Landestrauer
wollen wir keine Bestimmung treffen, vielmehr einem jeden
Deutschen überlaffen, wie er angesichts des Heimgangs eines
solchen Monarchen seiner Betrübniß Ausdruck geben, auch
die Dauer der Einschränkungöffentlicher Unterhaltungenfür
sachgemäß erachten will."

Minister v. Puttkamer ertheilte aber doch den Pro¬
vinzialbehörden Anweisung, eine sechswöchige Landes¬
trauer anzuordnen unter Berufung auf das Trauer¬
reglement vom 7. Oktober 1797, das die Einstellung der
Musik und der Schauspiele während acht Tage anordnet
und Glockengeläute in den Mittagsstunden während vier¬
zehn Tagen. Die „Freis. Ztg." macht ferner darauf auf¬
merksam, daß dieses Trauerreglement vom 7. Oktober
1797 nur in denjenigen Laudestheilen publizirt worden
ist, welche schon damals zum KönigreichPreußen gehörten.
Außerhalb dieser Landestheile besteht ein gesetzliches
Recht, Trauerverordnungen zu erlassen, überhaupt nicht.
Die Strafbestimmungen wegen llebertretung von Trauer-
Verordnungen. welche in dem Trauerreglemeut voll 1797
enthalten waren, sind durch die Kabiuettsordre vom 28.
November 1845 auße>: Kraft gesetzt worden

&

*  Berlin , 8 . August . Die „Berliner Korrespondenz"
schreibt: „Durch die Erhebungen und Verhandlungen des wirth-
schaftlichen Ausschusses, welche dem kürzlich veröffentlichten
Entwurf zum neuen Zolltarif vorausgmgen, ist ein so reich¬
haltiges thatsächliches Material zu Tage gefördert, daß von
einer allgemeinen Anhörung der amtlichen Handels-Vertretungen
abgesehen lverden kann. Der Handelsminister beabsichtigt aber
die einzelnen Punkte, hinsichtlich deren ihm noch eine weitere
Aufklärung erwünscht erscheint, oder infolge der veränderten
Lage der Industrie eine von der früheren verschiedene Beurthei-
lung Platz greifen kann, unter Zuziehung einer beschränkten
Zahl von Vertretern der entgegenstehenden betheiligten Inter¬
essen mündlich zu erörtern. Als Zeitpunkt hierfür ist die zweite
Hälfte des September in Aussicht genommen." — Hiernach
werden also in Preußen die Handelskammernüber den neuen
Zolltarif nicht mehr befragt werden!

Kaiserin Friedrich f.
hd. Berlin . 7. August. Alle Vorbereitungen für die am

Dienstag in Potsdam stattfindende Beisetzung der Kaiserin
Friedrich werden bereits getroffen. Das Neue Palais, welches
bekanntlich vom Kaiserpaar bewohnt wird, ist für den Fremden¬
verkehr gesperrt. Das Brandenburger Thor in Potsdam wird
einen großartigen Trauerschmuck erhalten. Nach dem Eintreffen
der Leiche auf der Wildpark-Station wird diess-lbe nach dein
Neuen Palais überführt, um dort in der Jaspis-Gallerie auf¬
gebahrt zu werden. Hier findet auch die eigentliche Trauerfeier
statt. Darauf wird der Sarg zu dem mit sechs Pferden be¬
spannten Leichenwagen getragen werden. Der Leichenzug nimmt
alsdann seinen Weg durch den Park von Sanssouci nach dem
Mausoleum. Nachdem der Trauerzug den Park verlassen und
das städtische Gebiet von Potsdam betreten, wird das große
Publikum Gelegenheit haben, den Zug in Augenschein zu nehmen.
Auf dem ganzen Wege werden Truppen Spalier bilden, des¬
gleichen Vereins und Korporationen. Der Beisetzung im
Mausoleum werden nur die nächsten Angehörigen des Kaiser¬
hauses, die Minister und höchsten Beamten, sowie die Vertreter
fremder Staaten beiwohnen.

vd. Berlin , 7. August. Der „Reichs-Anzeiger" lvidmet
an der Spitze seiner heutigen Nummer der verstorbenen Kaiserin
Friedrich einen in den Ivärmsten Worten gehaltenen Nachruf,
in welchem, nachdem er der verstorbenen Kaiserin Friedrich ge¬
dachte, es u. A. heißt: Gemeinschaftlich mit ihrem Gemahl hat
die Verstorbene den rechten Antheil an der Entwickelung von
Wissenschaft und Kunst genommen, insbesondere für die letztere
besaß sie ein von den Verhältnissen getragenes toarmes Interesse.
Nicht minder aber widmete sie ein Werk warmherziger Liebes-
thätigkeit zur Hebung der ärmeren Volksklassen und der Pflege
der Volksgesundheit eine lebhafte und von den schönsten Erfolgen
gekrönte Theilnahme. Dieselben Ding« seien es auch gewesen,
denen sie im Wittwenstande unablässig ihre Thätigkeit und ihre
Sorge zuwendete.

hd. Berlin , 7. August. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus C r o n ber g : Die Leichenfeier in der Cronberger Kirche
erfolgt auf persönliche Anordnung der Verstorbenen. Die
Kaiserin hatte auf dem Schmerzenslagerihrer Familie gesagt:
Ich wünsche aufgebahrt zu sein nicht an der Stelle, wo ich so
oft Qualen erlitten, sondern in der Johanneskirche in Cron-
berg, wo ich so oft Labung gefunden habe.

wb. Cronberg , 7. August. Auf das Beileids-Telegramm
des hiesigen Magistrats an den Kaiser ist folgende Antwort ein¬
gegangen: Meinen herzlichen Dank für den Ausdruck des Bei¬
leids anläßlich des HinscheidenL der Kaiserin und Königin
Friedrich, durch welches auch die Stadt Cronberg einen uner¬
setzlichen Verlust erlitten hat. Wilhelm." — Unter den über¬
aus zahlreichen Kranzspenden, welche im hiesigen Schloß ein¬
gegangen sind und noch eingehen, befinden sich solche von der
Königin-Wittwe Margherita von Italien, von dem Erbgroß¬
herzog von Baden, der Prinzessin Friedrich Kar! von Preußen,
der Stadt - und der Kurverwaltung von Homburg, der Stadt
Obernrsel,. des 5. westfälischen Infanterie-Regiments Nr. 63,
des Grenadier-Regiments König Friedrich III ., des Füsilier-
Regiments v. Gersdorff und Von vielen Behörden, Vereinen
und hervorragendenPersönlichkeiten.

Cronberg , 7. August. Von einem Herrn, der zur Leiche
zugelaffen wurde, erfuhr ich über das Aussehen der Kaiserin im
Tode: Friedlich, den Kopf etwas zur Seite geneigt, als ob si-
schliefe, liegt die Todte da. Die Haare sind schneeweiß. (V. T.)

hd. Brüssel , 7. August. Aus Anlaß des Todes der
Kaiserin Friedrich hat der belgische Hof eine Trauer bis zum
1. September angeordnet.

hd. Berlin , 8. August. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Cronberg:  Das provisorische Programm ist nunmehr defi¬
nitiv festgesetzt worden. Demnach wird die Leiche der Kaiserin
Friedrich Samstag Abend vom Schloß Friedrichshof nach der
Stadtkirche überführt. Sonntag Nachmittag findet die Leichen¬
feier statt. Später reist der Hof ab. Die Leiche wird Montag
Nachts nach der Wildparkstationgeleitet. Dienstag Vormittag
findet die Beisetzung in der Friedenskirche statt. Die von der
Kaiserin ausdrücklich gewünschte Einfachheit bei ihrer Bestattung
wird bedingen, daß von einer Trauerdckorationder Kirche über¬
haupt abgesehen wird. — Die Beileidsadresse der städtischen
Behörden an den Kaiser aus Anlaß des Ablebens der Kaiserin
Friedrich rühmt neben der Fürsorge der Kaiserin für Kunst und
Wissenschaft und dem hohen Wohlthätigkeitssinn das lebhaft«
Interesse derselben für die Residenzstadt Berlin. . Umso au>-
richtiaer und nacbbaltiaer sei hie Trauer der Berliner Bürgers



Kette S. Singast ItfOl. Wiesbadener Tagblatt (Slbend -Ltnsgabe ) . Verlag - Langgafle zl. 19 . Jahrgang . Sio . 866.

aft um btt öetflöttt Fürstin̂ umso inniger die Theilnahme
er städtischen Behörden an dem unersetzlichen Verlust, von dem

Wä Hohenzollcrnhaus betroffen worden ist. Die Adresse soll
Jrnte dem Kaiser zugehen. — Der Magistrat hat ferner be¬
schlossen, bis zur Beisetzungsfeier die städtischen Gebäude Halbmast
und das Rathhaus mit schwarzen Fahnen Ganzmast zu flaggen.
— Me demselben Blatt aus Paris  telegraphirt wird, hat
der Serpräfekt von Brest von der Regierung den Befehl erhalten,
den' Prinzen Heinrich von Preußen, der heute Früh in Brest er-
wartet wird, offiziell zu begrüßen. — Nach einer Depesche des¬
selben Blattes aus Essen an der Ruhr  beschloß das
Comito für das Hohensyburg-Denkmal, die Einweihung des
Denkmals in Rücksicht des Ablebens der Kaiserin Friedrich bis
auf Weiteres zu verschieben. — Der Hamburger Senat hat,
wie dem„Berliner Tageblatt" gemeldet wird, an König Eduard
ein Beileids-Telegramm gerichtet. Nach einem Telegramm aus
Kiel  ist die auf Wunsch des Kaisers geplante Ehrung der
Linienschiffe der China-Division verschoben worden. Die
Bürgerschaft veranstaltet eine entsprechende Feier in Anwesen¬
heit der gesammten UebungSflotte nach der Beisetzung der
Kaiserin Friedrich.

tut. London, 8, August. König Eduard wird mit der
Königin und Prinzessin Victoria rnorgen London verlassen, um
sich mich Cronberg zu begeben. Der König wird nicht nach
Potsdam gehen. Es ist wahrscheinlich, daß derselbe direkt von
Cronberg nach London sich zurückbegiebt und erst später zu
mehrmonatlichemAufenthalt nach Deutschlaich zurückkehren wird.

*

A Kleine Züge aus dem Lebe« der Kaiserin
Friedrich. In englischen Blättern werden besonders aus der
Jugendzeit der Kaiserin Friedrich viele hübsche Geschichtchen
erzählt, von denen einzelne hier wiedergegeben seien: Eines
TageS nannte, wie die Hofdame Lady Bloomfield berichtet, die
Königin Viktoria die kleine Prinzessin bei der Ausfahrt „Missy".
Das Prinzeßchen achtete zuerst nicht darauf, aber, als das Wort
wiederholt wurde, sagte sie entrüstet: „Ich bin nicht Missy, ich
Lin die „Prinzeß Royal". Sie war öfter sehr vorlaut und der
Hof war davon entzückt, aber di« Königin mußte wiederholt
sehr streng mit ihr sein. So wird erzählt, daß die Prinzessin,
als Dr. Brown dem Hof attachirt wurde, ihn „Brown" nannte,
weil sie ihn von Anderen so hatte nennen hören. Die Königin
sagte ihr, daß sie „l>r. Brown" sagen sollte und inS Bett ge¬
schickt würde, falls sie sich wieder so verging. Als am nächsten
Morgen Br . Brown eintrat, sagte die kleine„Vicky" ganz kühl:
„Guten Mora«», Brown". Da sie nun die Augen ihrer Mutter
auf sich gerichtet sah, fügte sie hinzu: „Gute Nacht Brown, ich
gehe zu Bett". Und damit ging sie ungeheißen in ihr Ammer.
Sie war erst3'Jahre alt, als sie ihrer Erzieherin. Lady Littelton,
sagte, sie soll« fortgehen, da fie sie nicht kannte. Damals schrieb
die Königin an de» König von Belgien über Vickys Sprach¬
studien: „Unsere Puffette lernt eine Strophe von Lamartine aus¬
wendig, dir so endet: „Be tableau se deroule ä mes pieds".
Um Mnen zu »eigen, wie gut sie diese schwierige Zeile verstand,
wuß ich folgerwes Bonmot erzählen. Als sie auf ihrem Pony
ritt und auf die Kühe und Schafe blickte, wendete sie sich zu ihrer
Gouvernante Mme. Charrier und sagte: „Voila le tableau,
qui se deroule ä mes pieds". Ist das nicht außergewöhnlich
für ein dreijähriges Kind?" Unter dem 26. August 1843 schrieb
Lady Bloomfield in ihr Tagebuch: „Gestern fuhren wir mit der
Königin und der kleinen Prinzessin aus. Letztere schwatzte die
ganze Zeit und belustigte uns sehr. Während Prinz Albert
em Haus besichtigte, das er bauen ließ, stand der Wagen bis
zu seiner Rückkchr still. Die Königin sprach mit uns und achtete
nicht auf die Prinzessin, die plötzlich ausrief: „Da ist eine Katze
unter dem BaumI >— eine Einbildung ihrerseits, da nichts Der¬
artiges da ioar. Da sie aber nun die Aufmerksamkeit auf sich
gezogen hatte, süyte sie ruhig: „Die Katze kam vermutlich her¬
aus, mn die Königin anzusehen". Als di« Prinzessin älter
wurdet sah sie sehr lieblich aus; ihre Persönlichkeit entfaltete
sich dabei sehr stark, sodaß ihr gelegentlich Einhalt geboten
loerden mußte. „Als die Königin eines Tages einer Parade bei¬
wohnte", schreibt ein Augenzeuge, „schien Prinzessin Viktoria,
die damals ein ziemlich eigensinniges 13-jähriges Mädchen war,
und die auf dem Vordersitz saß, mit einigen Offizieren des Ge¬
folges ziemlich vertraut und kokett. Die warnenden Blicke ihrer
Mutter halfen aber nicht. Schließlich üeß sie daS Taschentuch,
augenschnnlich nicht zufällig, auS dem Wagen fallen. Sogleich
sprangen zwei oder drei junge Helden aus dem Sattel, um es
aufzuheben, aber die Königin rief: „Halt, meine Herren, lassen
Sie es liegen! .Du aber, liebe Tochter, steige aus und hebe Dein
Taschentuch allst". Da war nichts zu machen. Der Diener ließ
den" Tritt herab, und die Prinzessin nahm das Taschentuch aus
dem Staub auf. Sie errötheie tief und warf ärgerlich den
Kopf, aber diese kränkende Lehre erstickte ihren ersten Trieb zur
Koketterie". Als die Kronprinzessin einmal im Potsdamer

Krankenhaus war, sah sie eine Frau, dir mit ihrem Kind auf
dem Arm bitterlich weinend im Wartezimmer auf- und abging;
fie war eiligst an das Sterbebett ihres Mannes gerufen worden.
Auf eine Frage der Kronprinzessin antwortete die Frau
schluckend: „Ja , er stirbt und möchte mir noch so viel sagen,
was ich nach seinem Tode mache« und wie ich die Kinder er¬
ziehen soll. Aber das Kleinste ist nicht wohl und schreit, was
er bei seiner Schwäche nicht ertragen kann, und dabei kann er
in jedem Augenblick sterben". Die Kronprinzessin nahm ihr sogleich
das Kind ab und ging mit demselben auf dem Arm auf und
ab, während die Mutter bei ihrem sterbenden Mann saß. In
der ersten Zeit stand der lebhafte Geist der Kronprinzessin oft
im Gegensatz mit den Forderungen der Etikette. Eine Prin¬
zessin darf keinen Stuhl durch das Zimmer tragen und ihn in
eine andere Ecke stellen. Als die Kronprinzessin einst einen solchen
Verstoß gegen die Etikette beging, wurde sie von ihrer Hofdame
ertappt, die ihr ernstliche Vorstellungen machte. „Ich will
Ihnen etwas sagen, liebe Gräfin, Sie wissen wahrscheinlich,
daß meine Mutter die Königin von England ist". Die Gräfin
verbeugte sich. „Dann muß ich Ihnen eine zweite Thatsache
enthüllen," fuhr die Kronprinzessin fort, „Ihre Majestät die
Königin von England hat sich nicht einmal, sondern sehr oft
so weit vergessen, einen Stuhl aufzunchmen. Ja , wenn ich mich
nicht sehr irre, hat meine Mutter einst in jeder Hand einen Stuhl
getragen, um ihn für ihre Kinder hmzusetzen. Glauben Sie
wirklich, daß meine Würde mir etwas verbietet, was von der
Königin von England häufig getbar, wurde?" Die Gräfin ver¬
beugte sich und zog sich zurück.

Anstand.
* Oesterreich-Üngarn . Aus Graz  wird berichtet:

Dieser Tage treten hier 28 Katholiken zum Protestantismus
über. Damit hat in Graz die Zahl der Uebertritte
tausend  erreicht.

* Frankreich . In den Pariser  Schulen sollen Schieß¬
übungen eingeführt werden. Zur Leitung und Ueberwachung
derselben ist ein Inspektor ernannt worden. Auch wird beab¬
sichtigt, alljährlich SchießübungAurse abzuhalten und die besten
Schützen zu prämiiren.

* Rußland . In der zweiten Hälfte des August-Monats
wird, wie der Petersburger Korrespondent der „M. N. N."
schreibt, der russische Finanzminister  seine längst
angckündigte Reise in den fernen Osten antreten. Er wird zu¬
nächst Sibirien  besuchen und die Handelsverhältniffe des
mehr und :nehr aufblühenden Landes aus eigener Anschauung
kennen zu lernen suchen. Unter Anderem wird Herr v. Witte
Aufenthalt in Tomsk, Omsk, Irkutsk, Tschita, Blagowescht-
schensk und Chabarowsk nehmen; eingehend will er die Hafen-
verhältniffe von Wladiwostok in Augenschein nehmen, welchem
letzthin wieder eine größere Aufgabe, als nach der Erwerbung
da Kwantung-Halbinsel beabsichtigt war, zugewiesen werden
soll. Sodann will Herr v. Witte die mandschurische Bahn in
Augenschein nehmen, ebenso Port Arthur und Daluji. Offiziell
wird versichert, daß darin überhaupt der eigentliche Zweck der
Reise d«S Ministers bestehe. Der Bau der mandschurischen
Eisenbahn ist nicht so rasch vorwärts gegangen, wie man es
hoffte; der Minister soll deshalb persönlich Alles besichtigen
und womöglich größere Mittel bewilligen. Erwähnenswerth ist
schließlich, daß Herr v. Witte auch nach Peking  kommen wird,
angeblich um dort die russischen Handelsintereflen zu studiren.
Das ist jedenfalls nicht der einzige Zweck des Aufenthaltes in
der Hauptstadt Chinas. Wir haben es hier ohne Zweifel mit
einer politischen Mission  zu thun, deren Ergebnisse
aber erst allmählich zu Tage treten dürften. — Eine Statistik
der „Z au ber ei wesens ", diese ebenso interessant«wie mühe¬
volle Arbeit wurde schon im Jahre 1899 von der Scharatower
Landschaft der statistischen Abtheilung des Gouvernements¬
landschaftsamtes übertragen. Dieselbe sandte, nach der „Köln.
Ztg.", denn auch durch das ganze Gouvernement folgenden
Fragebogen: „Giebt es in der betreffenden Ortschaft„Zauberer"
und „Zauberinnen"; worin besteht deren Khätigkeit; in welchen
Fällen wendet man sich vorzugsweise an dieselben und wie und
mit welchen Mitteln nehmen dieselben ihre Kuren vor?" Jns-
gesammt liefen allmählich 497 Antworten ein, von denen 192
daS Vorhandensein von diesen Quacksalbern und Quack¬
salberinnen bezeugen. Die Berichterstatter melden überein¬
stimmend, daß in den Ortschaften, welche leidlich gute Schulen
und Aerzte besitzen, das Vertrauen der jüngeren Bevölkerung
zu den „Zauberern" merklich abnimnit. Tüe Hauptklienten der
„Zauberer" sind Weiber und alte Männer. Hauptsächlich nimmt
man die Hülfe der mit Zauberei arbeitenden Quacksalber in
Anspruch bei Kinderkrankheiten, Geschwüren, Epilepsie, Nerven¬
krankheiten, Geistesstörung. Bei Krankheiten, welche chirurgische

Kunst Ulck Letzem
* Die Wiesbadener Glasmalerei auf der Karls-

tmher Ausstellung. Seit die moderne kunstgelverbliche Be¬
wegung auch der Glasmalerei einen neuen Impuls zu kräf¬
tigem Weiterstreben gegeben und ihr. die bisher auf das enge
Gebiet der Kirchenausschmückung beschränkt war, daS weit reichere
Arbeitsfeld der Ausschmückung von Privat- besonders Wohn-
räumen, eröffnet har, steigert sich das Interesse für diesen so
entwicklungsfähigen Zweig deS Kunstgewerbesimmer mehr. Die
Tage der deutschen Glasmalerei - Ausstellung zu
Karlsruhe,  die Aussteller, Publlkum und Presse mit dem
gleichen lebhaften Antheil begleiteten, haben dies im großen
Stil kundgethan. Umso erfreulicher ist cs, daß der Vertreter der
Wiesbadener  Glasmalerei auf der Ausstellung, die Firma
Albert Zentner (Kunstgewerblich« Anstalt für Glasmalerei
und Aetzerei), dieser großen Konkurrenz, dieser vielseitigen
Kritik gegenüber einen der ersten Plätze behaupten konnte.
Seiner Zeit wurden cm dieser Stelle der künstlerische Geschmack,
die Feinheit der Technik, durch die sich die Arbeiten der Firma
A. Zentner arGzeichnen, ausführlich gewürdigt. Gelegentlich
der Ausstellung haben sich sämmtliche Blätter, die sich mit dem
Gegenstand überhaupt beschäftigten, dieser Anschauung ange-
fchlossen. So schreibt der „Diamant", das Fachorgan der Glas¬
industrie, in seinem Ausstelluugsbericht unter Anderen:: „Auf
der Ausstellung ist Zentner mit fünf Fenstern vertreten, die viel¬
seitigen Beifall finden. . .' . ,, Bei seinen Profanfenstern ver¬
kündet Zentner meistens in recht gelungener Weife Malerei und
Kunstvergkasung." Di« Jöabifc&t Landeszeitung" zählt Zentners
Arbeiten unter sin« Nummern orr Ausstellung, die eü mit Rück¬
sicht auf „i !-tM..hpheu.. U,>sistLischen.Wertb verdienen, ibretweaen

Hülfe erfordern̂ wendet sich auch schon heute der Baser meistens
an einen Arzt. Di« Korrespondenten melden, daß in dielen
Fällen die „Zauberer" auf sehr gelungene Kuren Hinweisen
könne». Es ist dies nicht unbegreiflich, da bei vielen Nerven¬
krankheiten der feste Glauben des Patienten ofi außerordentliche
Erfolge zu Wege bringt. Abgesehen von dem Mittel der „Be¬
sprechung", wende» die „Zauberer" auch häufig Quecksilber-
Präparate an. und zwar in so unglaublichen Dosen, daß die
Pferdenatur des russischen Bauern dazu gehört, dieselben zu ver¬
tragen. Trotz dieser „Pferdenatur" führt aber doch eine der¬
artige „Heilung" die Pattenten nicht selten zum Tode. Jedoch
Arzt und Gericht sind zuweilen viele hundert Werst weit ent¬
fernt, und der Dorfälteste hat andere Dinge zu thun, als die
Behörden wegen des Todes eines einfachen Bauern zu bemühen,
und so treiben„Zauberer" und „Zauberinnen" auf dem russischen
Dorfe ungestraft ihr Wesen, ohne freilich bei der Armuth der
Bevölkerung auf eiuen sonderlich grünen Zweig zu kommen.

allein die Ausstellung zu besuchen." Dasselbe Blatt rühmt
an anderer Stelle einer Arbeit der Firma „Einfachheit und
ruhige Größe der Linienführung", „Kraft der Farbe und künst¬
lerische Vertheilung ihrer Tonwerihe" nach. Mehrere Berliner
Blätter äußern sich in ihrer Anerkennung ähnlich. Schließlich
haben diese Urtheile des Publikums und der Presse auch noch
eine offizielle Bekräftigung erfahren: die Firma A. Zentner
erhielt die höchste Auszeichnung, die auf der Ausstellung zu er¬
ringen war, eine „goldene  M ed a i l l e", während zugleich
drei ihrer künstlerischen Mitarbeiter, die Herren K. Geck,
L. Weishaupt uud Th. Bohl,  durch Anerkennungs¬
diplome ausgezeichnet wurden.

* Verschiedene Mittheilnngen . Gustav v. Moser,
dessen neues Lustspiel„Die Idylle" bei seiner Erstaufführung
im Kuriheater zu Warmbrunu dem Publikum sehr gefiel, hat
das Stück einer gründlichen Umarbeitung unterzogen, um es
am 11. August unter dem Titel „Unsere  P a u ki n e" am
Wilhelm-Theater zu Görlitz  von Neuem aufführen zu lassen.

Die Delegirtenversammlung der „Deutschen Bühnen¬
genossenschaft ", die sonst immer, von dem 28-jährigen
Jubiläum vor fünf Jahren in Weimar abgesehen, in Berlin
tagte, wird in diesem Jahre wieder nach Weimar  berufen
werden, weil mtt der Feier eine Huldigung des jungen Groß-
herzogs Wilhelm Ernst verbunden loerden soll, der kürzlich das
Protektorat über die Anstalt übernommen hat.

Vorgestern ging bei feinsinniger Jnscenirung Seitens des
Herrn Oberiegisseurs Albert  von der Altenburger Hofbühne
„D er D or skob ol d", Lustspiel in 3 Akten von W.S chu l t e
vom Brühl,  am Kgl. Kurtheater zu Wildbad  vor aus¬
verkauftem Hause mit durchschlagendem Erfolge zum überhaupt
ersten Male in Scene. Um dir flotte und wirkungsvolle Dar¬
stellung machten sich besonders verdient unsere frühere Naive
der Kal. .Bülme. Icht belannjljchSchweriner >Hr>ttbeater. .

Drv Frechritskrieg der Zirren.
Aus dem Haag , 6. August. Präsident Krüge ^ ey»

pfing einen Abgesandten aus Pretoria, welcher die letzten Brief,
seiner verstorbenen Gemahlin überbrachte. Der Abgesandtc
weiß nichts von einem angeblichen Briefwechsel zwischen Steijn
und Reitz. Man versichert, auch das Haager Schieds¬
gericht  werde öffentlich gegen die Verwendung von Kaffern
im Burenkriege durch Kitchener protestiren.

Nach einer Hamburger  Meldung der „Köln. Jlg ."
kaufte England in Norddeutschland  etwa 10 0 0
Pferde  für Transvaal aus.

bd. Berlin , 8. August. Laut „Berliner Tageblatt" wurde
der Kriegskorrespondent des „Tageblatts", Mlhclm Meyerbach,
in Südafrika von den Engländern unter der Beschuldigungder
Spionage verhaftet und soll in Middelburg kriegsgerichtlich ab-
geurtheilt werden.

bd. London, 8. August. Das Kriegsamt veröffentlich
eine Statistik der englischen Verluste(der regulären Truppen!)
bis zum5. Juli . Danach sind gefallen oder ihren Verwundungen
erlegen 786 Offiziere und 18,933 Unteroffiziere und Mann¬
schaften. Vermißt werden8 Offiziere und 688 Mannschaften,
Nach der Heimath zurückbefördertund dort gestorben sind fünf
Offiziere und 379 Mann. Als kriegsunfähig nach der Heimath
zurilckbefördert wurden 3292 Mann. — Aus Grafreinet
wird gemeldet, Alles deute darauf hin, daß dir Buren die Resul¬
tate der Operationen des Generals French in der Kapkolonie
fühlen. Dem Feind mangele es dort an Munition. Ein end-
gülttges Gefecht sei nicht mehr zu erwarten. — Sir Alfred
Milner wird nächsten Sonntag sich nach Südaftika einschiffen,
und zwar in Begleitung des Generals Lyttleton, der als wahr¬
scheinlicher Nachfolger Kitcheners gilt, falls dieser einen längeren
Urlaub benöthigen sollte. »

* Das Portrait des Präsidenten Krüger vo» Therese
Schwartze, das zur Zett im Münchener Glaspalast ausgestellt
ist, hat, nach Berliner Blättern, ein« kleine Vorgeschichte. An¬
fänglich weigerte sich der Präsident, die nöthigen Sitzungen vor-
zunchmen; es widerstrebte ihm, zu posiren. Da kam die Malerin
auf den glücklichen Gedanken, ihm eine prachtvolle„Staten-
bibel" vorzulegen mit den Worten: „Ich habe gehört, daß Sie
beim Lesen in der Bibel stets Ruhe und Frieden finden. In
einem solchen Augenblick möchte ich Sie malen." Dieses von
gründlicher Menschenkenntnih zeugende Verlangen bewog den
Präsidenten, dem Ersuchen der Malerin zu willfahren. DaS
Gemälde stellt Präsident Krüger in Lebensgröße am Tische
sitzend und in der Bibel lesend vor. Die Hand, an welcher ver
Daumen fehlt, ruht auf der Bibel. Der Gestchtsausdruck ist
überraschend ähnlich, und die ausdrucksvollen Züge sind sehr
gut getroffen. Als die Sitzungen beendet waren, gab der
Präsident der Malerin die schöne Bibel zurück mit der Mah¬
nung, sie auch so fleißig zu benützen, wie er dies thue. Therese
Schwartze bat ihn jedoch, das Buch als Andenken zu behalten.
Lange weigerte sich der Präsident, das werthvolle Geschenk an¬
zunehmen. Schließlich aber gab er den Bitten nach mit den
Worten: „Welnu dan, mevrouw, ik den bijbel en gijde de
prent ." („Nun gut, dann nehme ich die Bibel, und Sie be¬
halten das Bild.")

0 . K. Fesselballons im südafrikanischen Kriege.
Heber die Dienste, die die Fesselballons im südafrikanischen
Kriege geleistet haben, sprach Oberst Templer, der Leiter der eng¬
lischen Luftschiffer-Abtheilung, vor der Luftschiffer-Gesellschaft
Großbritanniens. Der Fesselballon, der im Augenblick der Ein¬
schließung nach Ladysmith gebracht wurde, führte er darin aus,
konnte neunzehn Tage aufgebläht bleiben, sodaß das englische
Heer genau die Stellung der Buren-Batterieen bestimmen konnte.

Fräulein Rudi Stehle,  für deren frische, künstlerische Indi¬
vidualität auch die ausgiebige Titelrolle eigens geschrieben war,
und Herr Brock in der Liebhaberrolle. Den Vertrieb des
Stückes hat der Verlag von Albert Ahn in Köln übernommen.

Aus London  wird berichtet: Professor Woodward
vom Naturgeschichtlichen Museum in South-Kenfington ist von
Athen nach London abgereist, da seine Ausgrabungen in Pikermi
bei Marathon beendigt sind. Einige Tage vor seiner Rückkehr
hat Woodward die Einladung eines großen britischen Grund¬
besitzers in Euböa, Frank Nocl, angenommen, um Versuchs-
ausgcabungen nach paläontologischen Ueberrestcn auf seinem
Besitzthum in Achmet Aga vorzunehmen. Nur ein kleiner
Raum wurde geöffnet, und dort fand man die Köpfe und
Schienbeine von Nashörnern, die Köpfe gehörnter Pferde
und die Ueberreste anderer prähistorischer Thier«. Von den sechs
Orten in der Welt, wo man solche Knochcnüberreste fand, liegen
merkwürdiger Weife drei in Griechenland und der vierte auf
Samos im griechischen Archipel.

Aus Garmisch  wird der „AllgemeinenA ,i ge¬
schrieben: Zum Nachfolger des Herrn Enzensberger  auf
der meteorologischen Station Zugspitze  ist ein Sohn des
hiesigen Hauptlehrers Heinrich ernannt worden. Er loird vom
1. Oktoberd. I . bis zum 1. Oktobern. I . das „hohe" Amt
bekleiden.

Die Werke unserer zeitgenössischen Schriftsteller werdeiy
wie man weiß, gar oft einer ganz anderen Bestimmung zuge-
fllhrt, als die Verfasser erträumten. So weit, wie bei den alten
Egyptern aber, ist es bei uns noch nicht gekommen. Me der
englische Egyptologe Mr. Flinders Petrie mittheilt, hat er
Mumiensärge aufgefunden, die nicht aus Holz, sondern aus
Papier bestehen, und zwar ist das Papier häufig alten Hand¬
schriften entnommen. Es gelang ihm sogar, durch vorsichtiges
Ablösend«Ŝ Klebektokies. >wL «Mm ,der■,Manuskripte,lesbar,1U
machen..



Die von General Bullers Heer ausgeschickten Fesselballons haben
die Engländer davor bewahrt , in den von den Buren , beredeten
Hinterhalt zu fallen , wo sie vernichtet worden waren . Die
Ballons im^ Heen deS Marschalls Roberts haben ine Stellung
der von General Cronje beseligten Kommandos beobachtet was
dazu fiihrte , alle Passagen , durch die sie sicherlich wahrend der
Nacht hätten entweichen können , zu besetzen, und tn der Folge
dir Kapitulation von Paardeberg herbergefuhrt hat . Die
Ballons find fünf Lage in der Luft geblieben, um dieses
Resultat zu erwarten . Gleichfalls von großem Nutzen waren
sie in Fourteen -Strrams » die Beobachtungen dieser Station
haben dreizehn Tage gedauert . Die militärischen Ballons sind
unter großer Schwierigkeit , — die Luftschiff » mußten hohe
Berge überschreiten . — bis nach Pretoria geführt worden . Da
die angetroffenen Berg « ein« Höhe von 2000 Metern hatten und
unerwartet große Depressionen eintraten , waren die Aufstiege
wegen der Niedrigleit des spezifischen Gewichts der^Luft und de-
sich daraus ergebenden geringen Auftriebs des Gasts sehr
schwierig. Das „War Office " hatte nach Afrika vier mili¬
tärische Luftschiffer - Detachements und ein fünftes nach Chma
geschickt, dessen Operationen kein besonderes Interesse bieten.
Natürlich haben die Buren die englischen Ballons auch als
Zielpunkte genommen und mehrere mit KartatschensHussen
heruntergeholt.

Ans Stadl nud Land:
1 ' Wiesbaden,  3 . August.

J

- Kaiserin Friedrich ß. Das Kdnigl i che Kon-
sistorium  hier widmet der Heimgegangenen Kaiserin fol¬
genden Nachruf,  welcher am nächsten Sonntag m den
Kirchen in den Hauptgottesdiensten von der Kanzel verlesen
werden wird : „Rach Gottes unerforschlichem Rathschluß fit

SeMajestät,die vrrwittwete Kaiserin und Königin Friedrich,oria Adelheid Marie Luise , die Gemahlin des unvergeßlichen
Kaisers Friedrich HL , die hochverehrte Mutter unseres r-tzigen
geliebten Kaisers und Königs , aus dieser Zeitlichkeit abberufen.
worden . Umgeben von unserem erhabenen Herrscherpaar , ihren
Kindern und Großkindern , ist Ihre Majestät nach schwerer
Krankheit am 5. dieses Monats , Abends 6% Uhr , tm emund - i
sechzigsten Lebensjahre sanft entschlafen . Wir haben schon lange
um das theure Leben der Entschlafenen gebangt ; viel Schmerzen
hat die Heimgegangene , namentlich in den letzten Zeiten , zu er¬
tragen gehabt ; sie hat sie getragen mit der Ergebung und Ge¬
duld einer gläubigen Seele und hat selbst geübt das unvergeß
liche Wort Ihres Gemahls : „Lerne leiden , ohne zu klagen. Im
Aufblick zu Gott lebte sie seit dem Heimgange Ihres erhabenen
Gemahls meist unter uns . zurückgezogen in friedreicher , Stille,
sich dem Andenken und der Fürsorge für ihre Lieben , sowie zahl¬
reichen Werken der Liebe, der Wohlthätigkeit und ^ der Kunst
widmend . Selbst durch ihr körperliches Leiden ließ sie sich nicht
von der Arbeit tm Dienst « der leidenden Menschheit abhalten.
Run ruht sie in Frieden ! Gott ergeben hat sie gelebt, Gott
ergeben ist sie gestorben . Gottes Friede sei mit ihr Gottes
Licht leuchte ihr in Ewigkeit ! Gottes Trost und Gottes Schutz
sei mit unserem theueren Kaiser und Könige und seinem ganzen
Hause . Dar Gedächtniß der entschlafenen hohen Frau bleibe
Unter uns im Segen . Gottes Barmherzigkeit aber gebe uns
Allen einen seligen Heimgang durch Christum Jesuln , unseren
lebendigen Heiland , hochgelobt in Ewigkeit . Amen . Bei
Herrn Oberbürgermeister Or . v. Jbell traf heute Morgen eine
hon Geh. Ober -Rtgrerungsraih v. Balenfini Unterzeichnete
Depesche  aus Homburg v. d. H. ein, worin ^/Kaiser
seinen D a n k für dst Beileidskundgebung der Stadt Wiesbaden
ausdrücken läßt . Bon Seiten der Stadt Wiesbaden wird sich
wahrscheinlich eine Deputation unter Führung des Herrn Ober¬
bürgermeisters zu der am Sonntag Vormittag in Cronberg
stattfindenden Trauerfeier begeben und am Sarge der hohen
Verstorbenen einen , Kranz Namens des Magistrats und der
Stadtverordneten niederlegen.

— Militärisches . Der Gouverneur von Mainz , Baron
Ü. Collas,  ist in Vertretung des kommandirenden Generals
d. Lindequifi nach Hamburg zu den Waldersee -Festlichkeiten
abgereist.

— Wohlthätigkeit . Diejenigen , unserer Leser welche
unserer Bitte um ein Scherflein für die vom Unglück schwer
heimgesuchte Familie I . Kraus  von der Lauckermühle (fitzt
tn Espenschied) so bereitwillig entsprochen haben , wird es freuen,
über die Heilung der Frau Kraus endlich Günstiges zu erfahren.
Rach viermonatkichem Aufenthalt im St . Josefshospfial :n
Wiesbaden befindet sich die Schwerverletzte nunmehr in Behand¬
lung des Herrn L>r . C . Mascos , praktischen Arztes in Struth
hei Nastätten . Bon diesem wird berichtet , daß sie in wenigen
Wochen der Genesung von ihrer grausamen Scalpirung entgegen¬
sehe. jedoch nachiheilige Folgen der schweren Verletzung nicht aus-
bleiben dürften . Insbesondere hätten die Augen so viel ge¬
litten , daß die Sehkraft zum Theil verloren gegangen und des¬
halb die unglückliche Frau , welche Mutter von 6 unmündigen
Kindern ist. zu anstrengenden Arbeiten nicht mehr fähig sein
tverde.

- „ Das Ucberbrettl i« der Pulvern,üyle " — unter
dieser Firma war für den letzten Sonntag Abend eine improvi-
sirte Vorstellung in der „Pulvermühle ", der bekannten Niedern-
hausener Sommerfrische , angekündigt worden . Di ? Darsteller
versteckten sich in der Anzeige hinter einigen Sternchen , am Vor-
stellungSabend entpuppten sie sich aber als einige wohlbekannte
Sommergäste aus Niedernhausen und Niederseelbach , die sich
zu der Veranstaltung zusammengethan hatten , um aus dem
Ertrag des Abends auf den Waldwegen in der näheren Um¬
gebung eine Anzahl Ruhebänke aufstellen zu lassen uno in dieser
Weise die erfolgreiche Wirksamkeit deS Taunus -Klubs zu unter¬
stützen. Das Wetter war prächtig , sodaß die Vorstellung im
Freien , d. h. im Hofe der „Pulvermühle ", stattfinden konnte. Dir
Bühne befand sich in der Freihalle , während das Publikum
tm den im großen Hofraum aufgestellten Tischen Platz fand.
Eine große Menge Lampions , die au Drähten über dem Hofe
ln bunten Farben leuchteten , verliehen dem Ganzen ein recht
malerisches Aussehen . Nach zwei einleitenden Klaviervorträgen
deS Herrn Charles Joseph-  Bingen begrüßte Herr Theodor
Etzel - Niederseelbach die Gäste und dankte ihnen für ihr
Interesse an dem guten Zweck der Sach «; nach einer Erklärung
über die beabsichtigte Verwendung d«S KassenrrtrageS ließ er
sich noch kurz Uber dt« Tendenz des „Ueberbrettls " als einer
bemerkenswerthen Neuerscheinung im Theaterwesen auS . Die
folgenden Vorträge boten ,n reicher Abwechslung Gesang , Reci>
tationen , Musik rc. AlS tüchtiger Sänger trat Herr H. R u p p e l
een . aus Wiesbaden auf , während Herr Joseph  besonders
als unübertrefflicher Vfeif -Virtuose mit eigenen Kompositionen
fiürmischm LkMiÄev .LM jntt fi ' Nem Momtsch -n

„untergetunkten Jüngling " (Parodie auf Schillers „Taucher ) I
und in dem durch Baron v. Wolzogens „Ueberbrettl bekannt
gewordenen Tanzduett „Der lustige Ehemann " (Text dm,
O . I . Bierbaum , Musik von Oskar Strauß ) ; letzteres tanzte
und sang Herr Joseph mit Herrn Heinz Geier-  Nrederfeelbach
zusammen , der als Dame besonders drollig tvrrkte. Dralekt-
dichtungen von Stieler und Stolze recitirte Frau Or . R . aus
W . mit schönstem Gelingen ; di« Herren Etzel und Geier trugen
wirkungsvolle Gedichte von Dehmel , Etzel. Falke , Jacobowskr und
Marie Madeleine vor. Wiederholt spielte auch der von der
Pianoforte -Handlung Heinrich Matthes  in Wiesbaden zur
Verfügung gestellte „Grammophon ", der sich durch vortreffilche
Wiedergab « von Musik- und Gefangvortragen erster deutscher
Künstler auszeichnete. Nach der zwei Stunden langen Vor¬
stellung folgte im Saal noch ein gemächlicher Ball , der durch
eine prächtig gelungene Fackelpolonaise eingeleitet wurde und
recht lange gedauert haben soll. In der Chronik der „Pulver¬
mühle " wird der Abend ebenso unauslöschlich bestehen blerben,
wie in der Erinnerung der Mitwirkenden und Zuschauer.

— Tödtlicher Sturz eines Pferdes . Gestern Abend
ist ein dem Fuhrunternehmer Schuhmacher  gehörendes
Pferd in den neben der Enders 'schen Brauerei in der Keller¬
straß « gelegenen Leonhardt 'schen Eiskeller gestürzt und verendet.
Das Thier hatte sich in dem dort gelegenen Stalle losgemacht,
war aus demselben entkommen und ist dabei tn den auf dem
betreffenden Terrain befindlichen, mit Brettern zugedeckten
12 Meter tiefen Eisschacht gefallen . Der Kadaver konnte erst
heute Morgen herausgezogen werden.

o. Ein böser Streich ist in einer der letzten Rächte dem
Droschkenbesitzer HerrnM o h r dadurch gespielt worden , daß ihm
ein Pferd aus seinem Dotzheimerstraße 64 belegenen Stalle ge¬
stohlen wurde . Das Thier kam gegen Morgen vollständig ab¬
getrieben und Spuren roher Mißhandlung an sich tragend,
wieder die Dotzheimerstraße herab . Von den Thätern fehlt
leider noch jede Spur.

o. Schadenfeuer . Durch spielende Kinder ist gestern in
dem Hause Herrngartenstraße 16 ein Zimmerbrand  ent¬
standen , der durch di« Feuerivache gelöscht wurde , ehe er nennens-
werthen Schaden anzurichten vermochte.

o. Unfall . Gestern Abend kurz nach 6 Uhr ist der zwölf
Jahre alte Karl Häuser,  als er auf einem über dem Hofe
Kirchgasse 56 angebrachten Dache umherlief , durch ein Glas¬
fenster mehrere Meter tief in den Hof hinabgestürzt und erlitt
dabei so erhebliche Verletzungen, namentlich Schnittwunden am
Kopfe, daß er nach Anlegung eines Nothverbandes in das
städtische Krankenhaus gebracht loerden mußte.

— „ Tagblatt " -Sammlu « gen . Dem „Tagblatt "-Berlag
gingen ferner zu : Für die Sommerpflege armer
Kinder:  Bon Frau Otto Pfaff 30 Mk .. Ungenannt 16 Mk„
Ungenannt 10 Mk.. E . B . 10 Mk.. St . 7 Mk. Für die
Frauen und Kinder der Buren:  Bon Christian
Krieger 2 Mk. Für den K i n d e r h o r t : Bon E . B . 10 Mk.
Für di« L u n g e n - H e i l st ä t t e : Bon Rentner Ferd . Wey¬
rauch 6 Mk. Herzlichen Dank ! Zur Entgegennahme weiterer
Gaben find wir gern bereit.

— Kleine Notizen . Die Vakanzenliste  für
Militäranwärter Nr . 32 ist in unserer Erpedition unentgeltlich
einzusehcn.

* Cnnb , 6. August . Ende Dezember vorigen Jahres
sandten einige Cauber Winzer an den Grafen Waldersee
in China — zur Erinnerung an seine Theilnahme an der Ein¬
weihung des Blücher -Denkmals in Caub im Jahre 1894 —
100 Flaschen von ihrem besten Weine.  Zur großen Freude
der Absender ging , dem „M . A." zufolge , vor einigen Tagen
folgendes Schreiben vom Grafen Waldersee ein : „An Bord der
„Gera ". Unter dem Aequator , 1. Juli 1901 . An den Magistrat
der Stadt Caub , Rhein . In dem Augenblick, als ich im Anfang
Juni den Boden Chinas verlassen wollte , wurde ich in Tonglu
durch die Zustellung einer Sendung von Cauber Wein über¬
rascht, welche mir — wenn ich mich recht entsinne — im Herbst
vorigen Jahres schon angemeldet worden ist. Bedauerlicher
Weise ist das freundliche, poetische Begleitschreiben zu dieser
Sendung beim Brande des Winterpalastes verloren gegangen,
sodaß es mir unmöglich ist, auf dessen Inhalt richtig einzu-
gehen. Ich wähle daher diesen Weg , um nicht nur Ihnen,
sondern auch den nachgenannten Herren , deren Namen ich nach
dm Etiketten festgestellt habe, meinen herzlichsten und aufrichtig¬
sten Dank für diese schöne Spmde zu übermitteln und ^ Sie
freundlichst zu Litten, meinen Dank , falls noch andere , mir un¬
bekannt gebliebene Geber in Betracht kommen , auch diesen
Herren gütigst zu übermitteln . Es sind dies die Herren : Jose
Kloos , Heinrich Fuchs , Friedr . Kilb I ., Franz Strobel , August
Erlenbach , Karl Flick und W . M . Staat . Der schöne Stoff,
bei dessen Genuß ich mich gern der in Caub vor einigen Jahren
verlebten Festtage erinnerte , hat nicht nur mich, sondern auch
manche andere Herren hier unter den heißen Breiten des
Aequators erfreut und erquickt. Es spricht für die Güte der
Weine, daß sie trotz der langen Reise und trotz des wahrscheinlich
langen , nicht sachgemäßen Umherliegens in tadellosem Zustand
hier angekommen sind. Dieses Ihnen und den mir so freund¬
lich gesinnten Spendern Mittheilcn zu können , gereicht mir zu
ganz besonderem Vergnügen . Ein Hoch auf Caub und seine
Weine . Graf Waldersee, General -Feldmarschall ."

* Mainz , 8. August . Rheinpegelr  2 m 28 cm
gegen 2 m 86 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtsssml.

Letzte Nachrichten.
r - >iti „ e!>ial . T - leLrapiie » -Com »- g»>«ll

Tarmstadt , 8 . August . Professor Olt - Hannover
wurde zum ordentlichen Professor der Thierheilkunde an
die Landes -Univerfität Gießen mit dem 1 . Oktober be¬
rufen.

Kiel , 8 . Angust . Die mit der „Arcadia " aus China
zurückgekehrten Mannschaften des ersten Seebataillons
trafen vergangene Nacht , von einer großen Menschen-
menge lebhaft begrüßt , hier ein und wurden in die
Kaserne geleitet.

Lepeichenbüreau Herold.

Berlin , 8 . August . Dem „Tageblatt " zufolge hat der
Reichskanzler die Ausweisung des hiesigen Vertreters der
englischen Preß -Association , Wolf Schierbrand , der be¬
kanntlich in die Verhokerung des ZolltaOen .n' -n es
verwickelt ist , angeordnet.

bä . Berlin , 8 . August . Der Staatsanwalt a . D . Adolf
Laser  ist , wie das „Kleine Journal " berichtet, vor einigen
Tagen aus seiner Wohnung unter Umständen verschwunden,
welche darauf schließen lassen, daß er Schulden halber das Weite
gesucht hat . Me Schulden Lasers , welcher Direktor der Motor¬
fahrzeug - und Maschinenfabrik A. G. Marienfelde war , be¬
laufen sich auf rund y4 Millionen Mark . von welchen ungefähr
die Hälfte aus Börsendifferenzen resultiren.

Berlin , 8 . August . Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblatt " aus New - Aork  ist über ganz Venezuela der
Belagerungszufitand verhängt  worden.

bä . Köln , 8. August . Infolge fortgesetzten S t e i g e n s
des Rheines  konnte mit dem gestrigen Tage der oberrheinische
Schleppverkehr bis zum Straßburger Hafen wieder ausgenommen
werden.

hd . Brüssel , 8 . August . In dem benachbarten Espineth
verbrannten  vor den Augen der kranken Mutter zwei
Kinder , welche mit Streichhölzchen gespielt hatten . Me auf
das Hülfegeschrei der Mutter , welche gelähmt zu Bette lag , her¬
beigeeilten Hausbewohner kamen zu spät , um die Kinder w
retten.

wb . Petersburg , 8. August . Aus Port Arthur  wird
gemeldet : Der Dampfer „Finanzminifter Witte " mit Kohlen¬
ladung ist in der Meerenge von Formosa durch einen Taifun
verunglückt.  Die Besatzung wurde gerettet.

hd . Kairo , 8. August . Die letzten aus Faschoda  ein¬
getroffenen Meldungen berichten, daß eine außergewöhnlich«
Trockenheit im oberen Nilthale  und den von den
Nebenflüssen des Nil berieselten Gebieten herrsche. Man be¬
fürchtet , daß angesichts der anhaltenden Dürre nicht nur die
Ernte vollständig zerstört , sondern auch die jährliche für die
wirthschaftliche Lage Egyptens so wichtige sogenannte Ueber-
fchwemmung ausbleiben wird.

* Frankfurt , 7 . August . (Kriegsgericht .) Ge-
horsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft und that-
licher Angfiff auf einen Vorgesetzten sind Vergehen , die nach
den Militärgesetzen schwer geahndet werden . So erhält heute
der Musketier Wilhelm Kühirt  der 10 . Compagnie des 80.
Infanterie -Regiments in Homburg deshalb 10 Monate Gefäng-
niß . Noch dazu auS einem ganz unbedeutenden Anlaß . Am
13. Juli war er mit seiner Korporalschaft zum Gewehrreinigen
angetreten , und der stellvertretende Korporalschaftsführer , Ge¬
freiter Jacob , befahl ihm und einem anderen Musketier , noch
einen Tisch aus der Mannschaftsstube zu holen . Der andere
ging fort , Kühirt aber sagte, das sei Sache derjenigen Soldaten,
die ihre Gewehre an dem betreffenden Tisch« zu reinigen hätten.
Daraufhin versetzt« ihm der Gefreite einen Stoß , daß er gegen
die Gewehrstützen flog, und in seiner Erregung schlug nun der
Musketier seinem Vorgesetzten mit dem Gewehrschloß , das er
in der Hand hielt, auf den Kopf . Da » Kriegsgericht hält ihm
zu Gut «, paß & d̂urch eine Mißhandlung .Seiten » de». Bor-

UsUrsrvirthsch Eichen.
Der „ Bienenzüchter -Verein für Wiesbaden und

Umgegend " hält seine Monatsversammlung nächsten Sonntag,
den 11 . d. M ., bei Ohlenmacher in Hahn . Herr Lehrer
Schmidt in Steckenrod hat sich zu einem Vortrage das Thema
gewählt : „Was uns der vergangene Winter lehrt ". Außerdem
wird Herr Verwalter Arnst über „Me Herbstarbeiten auf dem
Bienenstände " sprechen. Auch soll der Erlös für im Depot bei
Herrn Kaufmann Quint verkauften Honig an die Mitglieder
abgeführt werden . Da man „über der Höhe" für die Bienen¬
zucht ein größeres Interesse zeigt, wird die Versammlung zahl¬
reich besucht werden. Auch Nichtmitglieder sind bestens will¬
kommen.

Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 8. August . 100 Kilo¬
gramm Hafer 16 Mk. bis 16 Mk. 80 Pf ., 100 Kilogramm
Richtstroh 6 Mk. bis 6 Mk. 40 Pf ., 100 Kilogramm Heu 6 Mk.
60 Pf . bis 9 Mk. 20 Pf . Angefahren waren 4 Wagen mit
Frucht , 33 Wagen mit Heu und Stroh.

Fruchtmarkt zu Limburg vom 7. August . Rother
Weizen pro Malter 13 Mk., pro 100 Kilogramm 16 Mk. 36 Pf ..
Korn , neues , pro Malter 10 Mk., pro 100 Kilogramm 13 Mk.
33 Pf ., Hafer pro Malter 7 Mk. 60 Pf ., pro 100 Kilogramm
16 Mk.

Grofi -Gerau , 6. August . Mr Auftrieb zum letzten
Ferkelmarkt  betrug 398 Stück, welche alle leichten Absatz
fanden . Der Preis stellte sich für Ferkel auf 8—18 Mk . pro
Stück . Springer und Einlegeschweine kamen nicht zum Ver¬
kauf . Trotz des nicht unbedeutenden Auftriebs hielten sich die
Preise und war nur ein geringer Abschlag bemerkbar . Am
12 . August findet der nächste Markt statt , zu dem bereits
größere Auftriebe gemeldet sind und dürfte ein weiterer Abschlag
zu erwarten sein.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 8. August , Mittags 12Vr Uhr . Kredit -Aktien
200 .80 . Diskonto -Kommandit 172 , Staatsbahn 136 , Lom¬
barden 21 .70 , Gotthard 163 , Nordost 99 .30, Laurahütte 178,
Bochum » 164 , Harpener 148 . Tendenz : still.

Wien,  8 . August . Oesterreichische Kredit -Aktien 688,
Staatsbahn -Aktien 633 .50 , Lombarden 88.50 , Marknoten
117 .85.

Redaktionelle Einsendungen sind, zur Vermeidung
von Verzögerungen , niemals au die Adresse eines
Redakteurs , sondern stets au die „Redaktion des Wies¬
badener Tagblatt " zu richten. Manuskripte sind nur auf
ciner Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter
Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Dir Abend -Ausgabe enthält 1 Beilage.
Dkl unerla ubte Rachdruj unlerrr Orig>iu>l-« rMtl ist »erboten.

Lellung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Vrrantwortlich für Politik und F -»illet°» : W. .« chult - vom BEke ^ amÄ
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Ställdärd 'DöCkj Amerikanische Roll-Jalonsie-Pulte.
Preisgekrönt Paris 1900. Goldene Medaille.

(V Alleinverkauf zu Original - Fabrikpreisen.Moritz Herz & Cie
Telephon 460.

Inhaber Siegmund Hamburger,
Möbel- 1 und Innen - Decorationen.

38 . Friedrichstrasse 38 . Telephon 460.

II . D . € .
Unterfertigtegestatten sich hierdurch,

im Aufträge der ortsanwesendenB . D . C.
und freien Burschenschafter tech¬
nischer Hochschulen, ihre A. H. A. H.,
Philister und a. i. B. a. i. B., zu der am
Samstag , d. 10. 8. 01 , im Restaurant
„Poths “, Langgasse 11, stattfiudenden

Farbenkneipe
geziemend einzuladen. (Anfang: 9. h. s. t.)

I . A.
H . Steiner (Arminia, Hannover),
Id.  llansohn (Frisia, Darmstadt).

WjShng-zreilliilllge
Es ist vielfach die Meinung ver

breitet , durch Empfehlung einzelner
Firme «,daß nur solche Schuhmacher
Schuhwerk für die Dienstzeit an-
fertigeu können, die sich den Namen
Milttärschuhmacherbeigelegthaben.
Wir «lachen daher die jungen
Herren , sowie deren Elter » oarauf
anfmerksam, daß jeder strebsame
«nd leistungsfähige Schuhmacher,
welcher bisher gutes und bequemes
Schuhwerk lieferte , im Stande ist,
auch für die Dienstzeit vorschrifts¬
mäßige Stiefel liefern zu können
und bitten wir die betreffenden

, bei vorkommendem
- j seitherigen Lieferanten

berücksichtigenzu wollen . F460
Der Borstau-

der Schuhmacher-Juuuug.

»errschaften,
Zedarf ihre f

Technische Fachschulen
xu Wiesbaden.

. Abtheilungen für: Baugewerbe,
JUaschinenbau u. Kunstgewerbe.

Yier aufsteigende Classen mit halb¬
jährigen Kursen. Beginn des Winter¬
halbjahres am 30. September. Nähere
Auskunft u. Programme kostenlos. F386

Leset Alle!
Inzügew. ». Gar. n. Maß angef., Hof. 3.50 Mk.,
Uebcrzieh. 9 Mk., Röcke geweud. 6 Mk., sow. getr.
Kleid, ger. N. rep. bei II . Hieb « , Herrnschn.,
Luisenstr.6, n. Wilhelmstr. Must.-Coll.  z. D. 10703

Die neu eröffnetc
«.

yon

Georg Eichmann
befindet sich

Mauergasse 2.
Erfolg garantirt!!

Sicher wirkendes
Zchuaken-Pavier

und

Mückenschutz
it'Wehlt Apotheker nium ’s Flora Drogerie,

Groß«Bnrgstr. 5. Telefon 2433.

Reisegeschenke
in größter Auswahl und allen Preislagen;
Teller , Taffen , Basen , Necessaires,
Caffetten mit Ansichten von Wiesbaden. 10017

Naufhaur Führer, « ,>»,» « .
MGO

GeschW-lIebecg«be mit-EmpWiiig.
Meiner werthen Kundschaft, sowie dem verehr!. Publikum von Wiesbaden

und Umgegend mache ich hiermit die ergebene Miitheilnug, daß ich mein

Schuhwaaren -Geschäst
Metzgergasse4

meinem Sohne August übergebe» habe.
Indem ich für dar mir in so reichem Maße geschenkte Vertrauen verbindlichst

danke, bitte ich, dasselbe auch meinem Sohne aütigst bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

Wilhelm Guckestberger.
. bezugnehmend auf vorstehende Anzeige, iverde ich stets bemüht sein,

^ den alten Ruf des Hauses zu bewahren und in jeder Weise zu rechtfertigen. YUSi
Silbern ich bitte, mein lluteruehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeich"-

Mit vorzüglicher Hochachtung

August Guckelrberger.

Telephon
2234.

Täglich frisch vom Fang in Eispackung empfehle:
Feinsten Schellfisch , Cahlinu , Seehecht , Schollen , Ilotli/ .ungcn,

(Liinandcü , Sla ! bsoles ) , Steinbutt ( Turbuts ) , Heilbutt im Ausschnitt,
Salm , ILachsf 'orellcn , lebe ndfr . Schleie , l |'' lussliecht , Tafelzander etc .,
Alles zum billigsten Tagespreis.

Neue Holländer Vollhäring ê.
Ileste Ilezugsquellc für WiedervcrUiiufer in st,», st,. , ’/<- u . */, -Tonnen.
Oelsardineii , Krouenl »nrnmer , Sardellen.
Hieler Bücklinge , Flundern , Raiichaal etc.
feinsten Xjachsanfschnitt V* Pfd . 75  Ff.
Nürnberger Ochsenmaulsalat . 10124

Täglich frisch gebackene Fische.
NB. Die Fische sind in meinem Geschäft keinen Sonnenstrahlen ansgesetzt.

^Mfederitlsaiflsen 1. T.

Villa Sanitas,
Pension I . Ranges . — Restaurant . ’0Wi

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischlerund Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 6893

GWge(Belegen Jeitf.Brautleute,
billig eine schöne nirffb. - polirte hochherr-
schaftl. Wohn» u. Schlafzim.-Einrichtung
lRenaissance) zu erwerben, bietet fid). Adr. im

agbl.-Verl. zu erfragen. Händl. verbeten. 11253

Achtuug!
la Rindfleisch 56 Pf.

_Goldgaffer ».
Z» verkaufen: Real mit 80 Schuvl., große

Theke, Real ohne Schnblad. Dotzheimerstraße 48
kh wh df tAn —4—— ^Am di iAm sii di «ii di «li ^Am«li ^ i «Ai«Ai xAtt di rtAn di eA»«h wgtf«Ag di di df di cJi oft#di

Für Ihre Sommer-Heise
empfehlen wir Ihnen unseren Stabllist -ttolFer , er ist leicht , elegant und unvei wUstllch , er besitzt also allo Eigen¬
schaften, die man an einen theuren Koffer zu stellen berechtigt ist. Stabilist ist kein Kohrptattcnkofl 'cr , Stabilist wird
aus ganz eigenartigem Material gefertigt und erlangt durch patentamtlich geschützte Verbesserungen eine ausserordentliche Wider¬
standsfähigkeit, sodaes wir 3 Jahre Garantie für die Haltbarkeit übernehmen können. Stabilist wird heute allgemein
bevorzugt , Material und Arbeit sind prima prima , der fertige Koffer ist hochfein . Stets etwa 120 Stabilist -Koffer zur Auswahl iu
unserer Niederlage WUhelmstrasse 18 . Wiesbaden . Sachs . HolTcr -Fabrik „ Stabilist “ . Dresden A. 7725

Wiesbaden,
Annoncen-Anns&me füralle
Zeitungen  des Jn-5 Auslandes. ootra

ßiireau:A«ioiPi.»aiiee

Grösstes Lager
Schwarzer Mies,

rzer

in jeder Preislage.
J . ÜSächarach

4 Webergasse 4.
Telefon No . 302.

11172

Hilfe gegen Manitus
in Wohn- und Schlafräuinen beseitigt man sofort
mit Mimosa , venetianischcs Ränche»Pulver, per

Fl. 50 Pf., lang reichend, in den Drogerie»:
I». Sichert , K . Vloehns . Tauilnsstraße  25.

Zimmer » CBosefs,
vollständig geruchlos , in

allen Fajons.
Bidets

in Holz u. Schmiedeeisenvon
Mk. 10 .50 an in grösster
Auswahl bei 5575

Conrad Krell,
Tannusstrasse 13.

Spcc.-Magazin für compl. Kflchon-Einrichtnngen.

Krebse, die größten und
beste» der Welt,
gar. springlebende
Ankft. 5-kg-Korb

franco mit 80 Speisekrevsci» 4.50 Mk.,
60 Riesenkr. 5.50 Pik., 40 Ungel,euer Solokr.
7.50 Mk. (Man.-No.F1394) F8

ii . Komik . Oderberg , Schlesien.

Mittagstrsch, ®
außer dem Hanse, empfiehlt 10706

Privat -Speisehaus, Frankenstrabe8.

Bei sehr guter Bezahlung,
nur gegen Kaffe, kaufe ich alle Arten Möbel,
Betten, Waffen, Fahrräder,

ganze Poljnunos-iiiuidjttinp,
Fuhrwerksntensilien, Reit- u. Fahrzeuge, Waaren-
lager und dergl. mehr. Gekaufte Sachen werden
sofort abgeholt. 5829

Jacob W>,hr , Goldgaffe 12»
Telephon No. «8«.

hochseine
Herrschaft!. Villa,
feine Lage, 14 Zimmer, großer Garten, zu
verkaufen. Näheres auf gefl. Anfrage sub
W. B . W . 1058 fl. d. Tagbl.-Verl. 8502

Sehr sihöiies GeslhöslHmS
(neu) in bester Geschäftslage hier, mit Läden
n. schönen Wohnungen, ist Sterbesalls halber für
135,000 Mark zu verkaufen. Offerten unter
V . « . S . » III » an den Tagbl .-Verlaa erbeten. .

Suche einen Acker
zu pachten.

Offerten mit Angabe der Größe und Lage
unter K. T . rc. sa * an den Tagbl.-Verlag.

Akad. Zuschneide-Unterricht,
leichtf. Methodes. sämmtl. Damcn- und Kinde».
Garderobe. Volle Garantie zugesichert. Aufnahme
täglich. Kostüme werden zugeschnitten. Ausland.
Zeitungen. Taillen, Bloufen 50 Pf., Rockschn.
75 Pf. bi« 1 Mk.

Frl. Uu » , Jahnstrast« v, 8.
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